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Milleranö bleibt in Spa .
Spa , 12 . Juli . ( Hrtvas . ) M i l l r a u d erklärte heute

mittag französischen Journalisten gegenüber , er werde heute
abend nicht abreisen , auch zur Feier des 14 . Juli nicht
in Paris sein . Tie Konferenz gehe weiter ; er bleibe bis zu
ihrer Beendigung . _

Llopü George scheidet aus .

London , 13 . Juli . lTU . ) Lloyd George hat infolge
einer Erlälwng sich von den Berhandlungen in Spa z « -

rückgezogen . Mit seiner Bertrrtuag ist Lord Cnrzon be »

auftragt worden .

Englisch - französische Spannung .
Amsterdam , 13. Juli . ( HR. ) DaS » Algemern HcmdelSblad '

bringt folgenden Bericht feines Sonderkorrespondenten in Spa :
Es ist der Mähe wert , bevor heute die Entscheidung in der

Kvhlenfrage getroffen wird , noch einmal den Stand der bei »
den Parteien in dieser Angelegenheit zu betrachten . Gerade
in der Kohlenfrage besteht bekanntlich vom ersten Tage der Kon -

ferenz ab ein Meinungsunterschied zwischen Frankreich und Eng
land , der zu einer Verstimmung zwischen Millerand
und Lloyd George geführt hat . Frankreich ist mit der

Absicht nach Spa gekommen , keine bestimmten Ziffern für die
Kohlenlieferungen von Teutschland zu fordern , sondern diese jeder -
zeit aufs neue nach Mastgabe der innerpoki tischen Verhältnisse
Deutschlands festzusetzen . Tiefer Plan wurde als nicht vernünftig
angesehen u- nd England stellte sich vom ersten Tage an auf de. i
den Standpunkt , dast man Spa mit einer von allen unterzeichneten
Vereinbarung verlassen müstte , in der feste Ziffern genannt seien -
Ein solcher Vertrag könnte — da England an und für sich an der
Kohlenlieferung durch Deutschland nicht beteiligt ist — die Grund -
läge für finanzielle Abmachungen bilden , und das wäre
bei nicht feststehenden Ziffern nicht der Fall . England hacktet bei
allen Verhandlungen danach , eine finanzielle Grundlage zu
schaffen� um weiter aufbauen zu können . Deutscherseits
wird der Meinung Ausdruck gegeben , die Entente dräng « nur so
auf feststehende Ziffern , um die Möglichkeit einer i n t e r n a t i o »
nalen Anleihe beurteilen zu können . Durch den Meinung ? -
unterschied in dieser Frage ist , wie gesagt , zwischen Lloyd Georgs
und Millerand eine Reibung entstanden , die u. a. von den . Times "
lebhaft bedauert wird . Hätte England nicht mit grosser Geschick -
lichkeit aus « ine Festsetzung von Ziffern hingearbeitet , dann wäre
Millerand gewist noch mit anderen Vorschlägen gekommen .

Uebrigens hat der französische Ministerpräfident erklärt , dast
er in der Kohlenfrage Deutschland gegenüber gern eine wohl »
wollende Haltung eingenommen hätte , weam «r die lieber -
zeugung haben könnte , dast Minister Dr . Simons genügend Ein -
flutz besitz «, um eiize Vereinbarung , wie sie vorgesehen sei , cmch
durchzusetzen . Er sei aber davon überzeugt , dast in dieser Frage
der Einflust von Stinnes grösser fei als der von
Simons und daß er fürchten müsse , Stinnes werde hier alles
verderben . Jedenfalls ist eS interessant fefizustöllen , wieviel grösser
die Neigung zu einer Annäherung zu Deutschland auch in der

• Kohlenfrage bei Millerand geworden ist .
Heute wird Deutschland in der Ernährungsfrage

gleichfalls einen Vorschlag machen und zwar , die Regelung auch
dieser Angelegenheit einem Ausschuss zu übertragen . Weiter kann
ich noch mitteilen , daß Frankreich nicht bereit ist , auf den Borschlag
zur Einsetzung eine » internationalen Syndikats für den Wieder -
aufbau von Nordfrankreich einzugehen , da es fürchtet , daß der fran -
zösischen Regierung durch ein solches Syndikat ein Teil ihrer Macht
über ihre eigenen Provinzen genommen werde « würde .

Der Korrespondent berichtet dann weiter : Ich höre , dass die
deutsch « Regierung energisch das Gerücht dementiert , sie habe sich
wegen des TonS und des Inhalts der Red « von Stinne » ent .
schuldigen wollen .

Simons unü Stinnes .
Spa , 12. Juli . Amtlich . Die von einer Nachrichtenagentur

gebrachte Meldung , dass der Reichskanzler oder ReichSmiaister
Dr . Simons an den Generalsekretär der Konferenz oder ein
anderes Mitglied der Konferenz ein Schreiben gerichtet habe , in
der « er sich wegen der Rede des Herrn Stinnes in der Sitzung
vom Tvnnabendmorgen entschuldigt habe , ist unrichtig . Es hat nur
ReichZministcr Dr . Simons gelegentlich eines Gesprächs mit
dem Generalsekretär der Konferenz auf dessen Frage wieder -
halt , was er schon vor der Rede des Herrn StinneS in der Kon -

ferferenz erklärt hatte ) nämlich , daß diese Rede mit ihm
nicht vereinbart fei und dass er deshalb für ihre Form
keine formelle Verantwortung trage . »'

Fortschritte m öen Einzelbesprechungen .
Spa , 13. Juli . ( Hollandsch NieuwSbureau . ) Gestern abend , so

drahtet der Berichterstatter des . . Nieutv « Rotterdamsche Courant " ,

herrschte in Spa wieder Optimismus . Im Laufe des Tage ? sind
die Pgrteien einander nähergekommen . Millerand hatte be -

kanntlich Dr . Simon » eingeladen , um 10 Uhr zn einer Be -

sprechuug zu ihm zu kommen . Von dieser Tatsache erwarteten

die Deutschen von Anfang an Gutes . Der Besuch wurde auch

allenthalben als eine Sensation aufgefatzt , und das war er auch

wirklich . In dieser Unterredung wurde vereinbart , dass mittags
ein « Konferenz stattfinden sollte , an der nur die Führer der

Delegation , Milleraud , Lloyd George , Fehrenbach und Simon «

teilnehmen sollten . Diese Konferenz hat dann sehr erfreuliche Er -

gebnisse gezeitigt . Man hat beschlossen , in der Wiedergut -

machungSfrage die Sachverständigen beider Parteien mit -

einander beraten zu lassen . Diese können dann gemeinschaftlich die

Forderungen festsetzen , ohne dass die Oeffentlichkeit durch den

Unterschied zwischen Forderungen und Angebot erschreckt wird .

Man glaubt , so rascher zu einem Erfolge zu gelangen , dass die

Konferenz noch die Ergebnisse dieser Besprechungen abwarten kann .

Man scheint fest entschlossen , eine endgültige Regelung

zustande zu bringen . In beiden Lagern herrschte gestern

abend eine große Freudigkeit , obwohl man von seiden der Entente

vielfach die Bemerkung hörte , daß die Deutschen « inen

großen Erfolg erzielt hätten .
Auch in der Kohlenfrage hat man sich einander über -

raschend genähert . Es sind Faktoren zugunsten einer Versöhnung

da . die für daS blosse Auge nicht recht sichtbar sind . Der Stand -

Punkt der beiden Parteien in der Kohlenlieferungsfrage hat sich

seit vorgestern bedeutend berändert . In der Konferenz der Mi -

nisterprSsidenten erklärten sich gestern die Ententevertretrr bereit ,

Maßnahmen für der Ernährung der Arbeiter in den Kohlenbecken

zu treffe ».
*

In Spa scheint man nunmchr ernzufshen , daß sich ver -

wickelte Wirtschastsfvagen nicht durch vierimdzwanzi�stünldige
Ultimaten lösen lassen . Diese Einsicht ist noÜven - dlg , wenn

sie auch schmerzlich für beide Teile ist . Hätten die Alli¬

ierten recht mit ihrer Annahme , Deutschland könne für

dreißig Jahre vorgeschriebene Leistungen in voran �bestimmten
Jahresraten vollbringen und dabei doch sich selber wieder

wirtschaftlich erholen , seine Arbefterbevölkernng menschen -
würdig erhalten und seinen Anteil an den allgemeinen
Kulturaufg - aben beitragen , so wäre nicht nur ihnen wohl ,
sondern auch uns . Ein vierundzwanzigstündiges Ultimatum ,
das die ganze Sache ein für allemal in Ordnung bringt , wäre

auch für uns viel vorteilhafter , als eine dreißig Jahre
lang fortgesetzte Politik der Pressionen .

Leilder aber bleibt die endgültige , ziffernmäßig fixierte
Regelung eine wirtschaftspolitische Kinderidee — es sei denn ,
die döutscken Leistungen würden so niedrig bemessen ,
baß die Möglichkeit , sie zu vollbringen , unter allen Umständen

gesichert wäre . Dazu wollen sich aber die Gegner auf keinen

Fall verstehen , sie wollen sich die möglichste Höchstleistung
sichern und müssen daher den Nachteil der Ungewißheit in

Kauf nehmen . Denn eine erreichbare M i n d e st l e i st n n g
läßt sich berechnen , indem man mit aller Vorsicht verfährt
und im Ziveifelsfolle lieber etwas abstreicht als etwas hinzu -
setzt , die erreichbare Höchstleistung bleibt aber auf alle Fälle
das große X.

Der deutsche Wieder <mtmachungsplan trägt diesen selbst¬
verständlichen Tatsachen Rechnung , indem er überhauvt nicht
mit Zahlen operiert . Erst muß ein vernünftiger Arbeits¬
plan festgesetzt sein , und dann erst kann man in ihn vor -

sichtigt für übersehbare Zeitabschnitte Zahlen einsetzen . Jedes
andere Verfahren ist objektiv schwindelhast , es legt Deutsch -
land Verpflichtungen auf . denen Erfüllimg zweifechast ist ,
und füllt die Tresors der Gegner nur mit faulen Wechseln .

So erleben wir wenigstens die moralische Genug -
tuung . daß der imerfüllbave Wiedergutmochungsplan von
Versailles in Spa ebenso zusammenbricht , wie die politischen
Bestimmungen über Europa bei der Volksabstimmung im
Osten ihr Fiasko erlitten haben . Wir sehen , wie Schritt für
Schritt an die Stelle der imperialistischen Fllusionspolitik
von Versailles eine europäische Realpolitik tritt und wie sich
die Erkenntnis Bahn bricht , daß man zwar Staaten besiegen
kann aber nicht Tatsachen !

Demonstration in Spalato .
Laißach , 13. Juli . « TU. ) In Spalato kam tS gestern . zu

grossen Demonstrationen der Volksmenge gegen die
Italiener , weil zwei italienische Soldaten des im Hasen liege . rden
italienischen KriegzschifteS „ Puglia * jugeslawische Fahnen herunter -
gerissen haben sollen . Die Demonstrationen führten schUehlich zu
Schießereien zwischen den Matrosen de ? Kriegsschiffe » und

jugoslawischen Gendarmen . Auf ieUe . i der Jugoslawen wurde ein

Mann getötet und mehrere schwer verletzt , auf feiten der

Italiener der Kommandant des Schiffe », Fregattenkapitän
Guli sowie ein Steuermann getötet und mehrere Matrosen leicht
verletzt . Im Hafen sind weitere italienische Kriegs -
schiffe eingetroffen . Der Kommandant der Ententeslott « in

Spalato , der amerikanische Admiral Andrelos , hat eine strenge
Untsrsuchuug eingeleitet . ' *

Das sihwarzo Rätsel .
. Y. S . Spa , 13 . Juli .

Solange die Kohlenfrage nicht gelöst ist , wird man nicht
sagen können , daß wir über den Berg hinweg sind . Ob eine

solche Lösung in Aussicht steht , ist noch unbestimmt . Tat -

fache ist jedenfalls , daß wir nicht mehr anbieten

können als das , was unter Zustimmung der Bergarbeiter
am Sonntag angeboten wurde , nämlich 12o0 000 Tonnen

monatlich . Die im Morgenblatt erwähnte eventtiel ! '

Steigerung auf 1 400 MI und die erst recht hypothetische Er -

höhung auf 1 700 000 bis 1800 000 Tonnen ist Zukunfts¬
musik und fetzt eine ganz bedeutende Besserung in der Er -

nährungsfrage , dem Wohnungsbau , der innenpolitischen Be¬

ruhigung usw . voraus . Sich schon jetzt auf diese Zahlen
festzulegen , wäre entweder wirtschaflicher Selbst -
mord oder unehrlich , weil undurchfichrbar .

Das sieht auch ein Teil der alliierten sachverständigen
Engländer , Italiener und Belgier ein , nur die Franzosen
nicht , erstens : weit Frankreichs Kohlenbedürfnis wirklich sehr

dringend ist , ferner Wohl auch , weil irgen ' dwelche schwer -
industriellen Kreise Frankreichs einige hundert -
tausend Tonnen mehr für den eigenen Bedarf erstreben . Die

lothringische Eisenindustrie , die in Presse unr

Deputiertenkammer stark vertreten ist , drängt Millerand zur
Urmachgicbigkeit , der nun gezwungen ist , auf die Wahlmachr -
des nationalen Blockes Rücksicht zu nehmen . Deshalb besteht
der Oberste Rat auf dem Grundsatz der zweieinhalb Millionen .
Er stellt die zwei Millionen vers «uchsw>eise auf 6 Monate ah

äußerste Konzession Hin.
Unter diesen Umständen ist eine Einigungsbasis fchwr ' -

denkbar , und doch ist am Montag abend die Stimnmnq i n
keinem der beiden Lager peffimistisch . weil di

Tatsache allein , daß weiterverihcmdelt wird , für den W» > h
der Alliierten spricht , zu eiiwm positiven Perhandlungser
gebnis zu gelangen . Es ist zwar nicht undenkbar , daß am

Dienstag nachmittag , wenn , wie zu erwarten , die beider

seifigen Sachverständigen sich nicht einigen sollten , wiederum
ein Ultimatum mit Einmarschdrohung vorgelegt wird ,
ober wahrscheinlich ist es nicht .

Seitdem wir nicht gekniffen haben , obgleich uns dm

Pistole auf die Brust gesetzt wurde , ist der Bann gebrochen
Vor «der Uebereinstimmung der deutschen Ar
beiter und des deutschen Kapitals mußte sogm
Fach Halt machen . „ Ca ne prend plus, " pflegen in solche .«
Fällen die Franzosen zu sagen . Wenn es am Sormaben

nicht gewirkt hatwird es auch am Dienstag nicht wirken .
Die Entente weiß , daß die Warnung sowohl Sfinnes ' wi«'
HueZ vor den Folgen einer Besetzung des Ruhrgebiets , näm¬

lich : Aufhören jeglichen Entgegenkommens , Einstellimg «der
Ueberschichten usw. , fcfutig ernst gemeint ist , sie weiß auch .

daß dies «ein baldiges Chaos in Deutschland
herbeiführen würde , in einem Augenblick , wo die Sowjet -
truppen bei Wilna stehen . All dies spricht aber dafür , daß
die Gegenseite nachgibt . Die gestern ausgesprochene Drohung .
„ wenn Ihr nicht grundsätzlilh zweieinhalb Millionen an¬
nehmt , dann bleibt ' s bei «der Tonnenzahl des Versailler Ver -
träges, " ist einfach Kleinkinderpolitik und lau i :
darauf hinaus , zu sogen , wenn Ihr behauptet , unser Spacr
Vorschlag sei imannelmrbar , weil undurchftihibar , « dann bleibt
es beim Versailler Diktat , obwohl wir selbst so gut wissen wh

Ihr , daß es noch diel undurchführbarer ist ; daß wir ja hie -

her kamen , um es zu korrigieren .
MillerandsLagevor der französischen öffentfichei :

Meinung ist allerdings sehr schwierig . Zwar haben es bis -

her die französischen Berichterstatter sehr geschickt verstanden ,
seine Niederlage zu vertuschen . Die französische Oeffentliä
feit wird darüber hinweggetäuscht , daß wir das IMtimatuii «
am Sonnabend vormittag ohne jegliche vorherige Diskussion
hätten unterzeichnen sollen und daß bisher noch immer bis -
kutiett , aber noch immer nicht unterzeichnet würde . Nu
möchte aber Millerand nicht mit leeren Händen z j
rückkehren . Seinen einzigen bisherigen Erfolg in de

Entwaffnungsfrage hat ihm der gerissene Lloyd George w ? '

genommen , indem er selbst diese Debatte führte . Die K c '

l e n f r a g e, von der «er Wohl wußte , wie sie ausgehen « würd '

«hat er großmütig Millerand überlassen . Dieser dachte b: -
veits zum Nafionalseiertag als Sieger nach Paris znrüä
zukehren ; fein Sonderzüg stand am Montag nachmitta •

abfahrtbereit auf dem Bahnhof von Spa . Nun bleibt c
hier und , wie es heißt , soll die Konferenz noch bis Ende dc «
Woche dauern . Zum erstenmal seit Jahrzehnten wird ei «:
Ministerpräsident der Parade des 14 . Juli nicht beiwohnen

Uebrigens ist die Stimmung unter den A I l i -
ierten ziemlich gespannt , so daß vor jeder Plenar -
sitzung der Oberste Rat ' zusammentreten muß , um vom :
unter sich einig zu werden . Dennoch ereignen sich auch in

Gegenwart der deutschen Delegierten interalliierte Zusam -
menstöß « . So an der Montagnachmiftag . sitzimg , wo MM
rand versuckite . die gemischte Kommission für die Wieder
gutmachungssrage . als eine Art Organ des Wiederg : . . -
mochungsausschnfses hinzustellen . Sforza berichtigte mr .
einer derartigen Schärfe , daß dex Porsitzende ihn zur Mäßi -



itma mahnen maWe . galten wird WrigenS eine Pariö -
itefluna zuteil , namentlich in der KoWenfvage , obwohl
seine Sage verhältnismäßig schlimmer als die Frankreichs ' . st.
Seine Vorschläge und Einwände werden gar nicht beriicksich -

! gt und die Unzufriedenheit der Italiener , die bereits in

Brüssel zutage trat , wächst in Spa . Sforza demonstriert
re bei jeder Gelegenheit in Gesprächen mit italienischen Be -

- chterstattern . Er bewohnt eine wunderschöne Villa , die

doch beinahe noch isolierter liegt als jene
ehrenbachs , so daß er einmal bitter meinte : . Italien
nd Deutschland sind beide auf Sankt He -

! ena verbau nt . "

Arbeiterschaft unÜ Bbftimmung .
Mtnstem , 13. Juli . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Boch liegt da ? endgültige Resultat der Voltsabstiuunnng infolge
' er weit abgelegenen Grenzidörfer und GutÄbezirke nicht voll -

tändig vor . Was jedoch von Zahlen zu dem Ergebnis des 11. Juli
' in Lawfe des Tage . S hinzugekommen ist . gestaltet den deutschen

Lieg immer überwältigender , so daß schon die für Deutsch -
and abgegeben « Stimmenziffer 98,2 Proz . der Wähler ausmacht .

« hrend die Polen nur 1,8 Proz . abgegebene Stimmen hoben .
— e Zahl der ungültigen Stimmen ist verschwindend . Von

t einheimischen Bevölkerung haben 99 Proz . von dem Wahlrecht

Gebrauch gemacht .

Wenn die Polen von dem „ deutschen Terror ' sprechen , der

BseS Ergebnis gezeitigt hätte , so ist mit zwei Zahlen zu be -

weisen , daß dieser , >deuffche Terror " niemals existiert hat . Bei

en Kommunalwahl�n im Jahr « 1919 haben die Polen

m Kreise Allenstein - Land , ihrem günstigsten Bezirk . 4199

. Ztimmen erhalten . Am 11. Juli betrug die Zahl ihrer Wähler
' 123 Stimmen . Der Zuwachs erklärt fich aus den Zugerefften vom

nrigen Reiche . In Oste rode waren « s bei den Kommunal -

- ( ihlen von 1919 593 I Dänische Stimmen , jetzt 1030 , so daß ollein

: erauS schon ersehen werden kann , daß der „ deutsche Terror "

" IS Reich der Fabel gehört . In den übrigen Kreisen des Re -

erungÄbezirkcs Allenstein hatten die Polen bei den Gemeinde -
- - - chlen überhaupt keine Kandidaten aufgestellt . Ganz kleine Ge -

: ein ! ben mit einigen hundert Wählern haben am 11. Juli eine

. olnrsch « Mehrheit erhalten . Zum Teil liegen diese Gemeinden

-cht bei der preußischen Grenze . Zum Teil find « S Enklaven

vilten im Lande , hervorgerufen durch die Tnfiedlung von Polen
- rch die Gutsbefitzer .

Do ? Stimmenergebnis hat die Ententemitglreder
: rart erstaunt , daß der japanffck - e Vertreter , wie wir vou gnt

unterrichteter Seite hören , die Wort « gebraucht hat : „ ES ist

acher ff ch, eine derartige Abstimmung gemacht zu
ab e u ; wo bleiben dve Sachverständigem von Versailles ? �'

Von den aus dem übrigen Reiche zugereisten Wahlberechtigten
Baben nur ganz verschwindend wenige polnische Stimmen ab -

geben . Mit vollem Recht kann man den Arbeitermassen , die

! 5SOOO Wahlberechtigte aus Rheinland , Westfalen ,
l erlin und den übrigen Teilen DeuffchlandS ausmachen nnö

h zu neun Zehntel aus Arbeitern zusammensetzen , zu -
fftehen , daß fie die Agitation für Deutschland auf den Höhe -
unkt gebracht haben . Ein glänzendes Beispiel von Vater -

audsliebe und Treue . Der Zlbtiiimmungstag ist im ganzen Laude

uhig und würdig veräaufen . Lediglich in A bleust ein ist von

■zt polnischen Gesandtschaft am Abend deS II . Juli von einigen

ingen Burschen , die sich auf Schleichwegen herangemacht hatten ,
äi polnisch « Adler abgerissen woeden . Der

'
Re�

- srungSkommiffar , Freiherr v. G a p l, hat sofort sein Be -

aueru über diesen Vorfall ausgesprochen und die Staat ? -

Anwaltschaft mit einer Nntersnchung über diesen Vorfall betraur .

Bus allen Gesichtern liegt die Freude über den großen Sieg
- d für die Polen ist die Niederlage , die zugleich eine Niederlage

- sFriedenSvertrageS von Versailles ist , um so weit -

Bender , da die Nachrichten von der russi sch » pol mischen

' s r out geradezu niederschmetternden Eindruck her -
or rufen .

die Grenzregvlierung in Schlesien .
Beuthea , 12. IM . Der Sonderberichterstatter der „ Ost -

deutscheu Morgen past " meldet : Die Internationale Grenzregulie -
ruugskommission in Troppau wollte die drei Dörfer H a a t s ch ,
O w s ch ü tz und Schandau im Kreise Ratibor der T s ch e ch o -

sl o w a ke i einverleiben . Die Bevölkerung dieser drei Dörfer
protestiert « ganz energisch und sandte am 18. Juni eine De -

pnwtion unter Führung von Seminaroberlehrer Dr . WeigÄt zu
General Le Rond . General Le Rond versprach , beim Obersten Rat

zu befürworten , daß die endgültige Grenzrogulierung nur durch
ein « Entscheidung des Obersten Rate « herbeigeführt
werde . Am 12. Juli traf ein Telegramm aus Paris ein . wonach
die Botschasterkonserenz entschieden hat , die tschechoslowakische
Grenze in der Gegend von Haatsch , Owschütz und Schandau dürfe
nicht vor der Volksabstimmung in Oberschlesien

endgültig festgelegt werden .

verhanülungea ein verbrechen !
Zum Landarbeiterstreik in Pommern .

Der . Pommersche Landbnnd " weist in alarmierenden Presse -
Meldungen auf die Gefahr hin , welche der Bolksernährung
durch den Landarbeiter streik drohen . Wenn aber der Landarbeiter -

streik noch nicht beendet , ist , so trägt lediglich der . Pommersche
Laudbund ' die Schuld . Im Kreis « B n b l i tz ist bekannt -

kich der Landarbeiterstreik durch Verhandlunge « beendet
worden . Dieses Resultat veranlaßt den Lantwat des Kreises
Belgard , stck an den Vertreter der A rbeit g « be r g r n p p e

des . Pommerschen Landbundes ' im Kreise Belgard , Herrn
v. K l e i st . Schwarzin . mit der Bitte um EmigungSverhandlungen
zu wenden , welche der Rechtsanwalt Dörfer - Köslin in um-

parteiischer Weis « führen wollte . Herr v. Kleist - Schwarzin ant -

wortete , daß eine Verhandlung im gegenwärffgru Augenblick ein

Verbreche « wäre .

Ans die ErNndernng , daß doch ' M Nachbarkrcise Bnblitz mii

Er folg verhandelt worden und dort dann auch das . Verbrechen '
begangen worden sei , wurde entgegnet , daß e ? eben aus die

Nerven ankäme , nnd die gingen vielfach verloren .
Der Landrat hat fich durch diese brüsk al - wcistmde Antwort in

seinen Bemühungen um Herstell . wg des wirtschaftlichen Friedens
nicht beirren lassen und sich an sämtliche Gutsverwaltungen de ?

Kreises gewandt , dem Streik durch Verhandlungen ein Ende

zu machen . Der . Pommersck « Landbund ' aber handelt der »

brecherisch , wenn er in seinem Herrendimkel EiniaumgSver -

han ! >lungen verweigert .

Deutsche in Deutschlanü rechtlos !
Folgender Fall wird uns mitgeteilt : Der in . Karlsbad gs -

borene Kandidat der Rechte A. K. ldentfcher Muttersprache ) lebt seit

sünfzebn Jahren in Berlin , wohnt hier stets in demselben Hausen

besuchte hier das Ghmrmfium und die Universität , diente wäh -
rend des Krieges 2� Jahre in der preußischen
Armee , ist uwbestvast nnd bewirbt sich seit 1915 — bisher ver¬

geblich ! — um sein « Einbürgernnig . Ein erneuter Antrag , mn De -

zemtkor 1919 gestellt , harrt noch immer der Erledigung . A. K. hat
im Vertrauen aus seine Einbürgerung die juristische Laufbahn

eingeschlagen , wird aber zum Referendarexamen nicht zugelassen .
weil er kein Preuße ist !

Klagen über ähnliche Fälle , wenn sie auch etwa ? weniger kraß

liegen , gehen uns unausgesetzt zu . Die in Deutschland lebenden

aus Oesterreich stammenden Dsnffchen beklagen sich darüber , daß

sie von den Behörden , oft in übelster Weise , als . Ausländer "

tebnndelt werden , und daß man ihrer Einbürgerung die unglaub¬

lichsten Schwierigkeiten in den Weg legt . Man mache doch ein -

mal ein Ende mit dem verfluchten BureaukratiSmus , der dem Reich

schon so viel Sympathien gekostet hat und ihm selbst die Gefühle

der eigenen Volksgenossen zu entfremden droht , die jenseits der

Grenzpfähle geboren sind . Man dulde nicht daß der Anschluß -

gedanke von Federfuchsern nnd Streufandbüchsenfchüttlern

systematisch sabotiert wird !

Der Streik im Saargebiet ist « och einer Meldung bei WTB .

im allgemeinen beendet .

Der Jungbrunnen .
Von Paul Gntmann .

Im Berliner Kaffer - Friedrich - Museum befindet fich ein Ge -

' . älde des Meisters Lukas Cranach , das , außer durch seine

ralerischen Vorzüge , Jung und Alt durch den dargestellten Inhalt

ergötzt . Man sieht aus dem Bild , wie eine Schar hätzlicher alter

. ' Viblein , die sich ihrer nackten Dürftigkeit schämen , im Begriff

eht , in ein Wasserbecken zu steigen , aus dem auf der anderen

Zelte junge hübsche Frauen herausklettern , die von verliebten

Z avaberen empfangen werden . Es ist der sagenhafte Jung -

runnen , worin man nur zu baden braucht , um die Verloreue

ugend wiederzuerlangen . Was hier der Künstler darstellt , da ?

t die Erfüllung eines Traumes , der zu den ältesten Liebling ? -

räumen der Menschheit gehört . Ewige Jugend war da ? wert -

Sllste Borrecht der Götter , da ? fi « vor den schnell dahinwelkenden

Renschen auszeichnete . Der armselig « Mensch mußte sich mit

em Traum begnügen . Wird « S ein Traum bleiben ? Hat nicht

üe ebenso alte Sehnsucht der Menschen , dem Vogel gleich die

Lüfte zu durchfliegen , in unseren Tagen erst ihre glorreiche Er -

ällungerlangt ?

Aus Wien kommt die Kunde , daß es dem dortigen Anatomen

Vrpf . Engen Steinach geglückt ist , durch Operation eine ?

an ihm mit PubertätSdrüse bezeichneten ( aber nicht von ihm enl -

ckien , sondern vor mehr als fünfzig Jahren von dem Anatomen

- ydig beschriebenen ) inneren Organs Männern nnd Frauen in

. orgerücktem Alter einen Teil ihrer verlorenen Jngendkraft wieder .

ugeben . Zu den größten Forffchritten der Medizin in den letzten

. ahren zählt die wachsende Erkenntnis von der Bedeutung der

. Organe mit innerer Sekretion . Wa ? Prof . Steinach durch seine

Experimente an lebenden Tieren und ni einigen Fällen an

Renschen erreicht hat , mämlich die Wiederbelebung des gealterten

Organismus , das ist die glänzende Bestätigung einer Theorie , zu
- ren hervorragendsten Vertretern in Deuffchland der Leiter der

Anatom ffchen Instituts in Halle , Geheimrat Prof . Dr . Wilhelm
l o u x gehört . Wie dieser soeben der Oeffentl ' . chkeit mitteilt .

ist es Prof . Cteinach tatsächlich durch eine verhältnismäßig ein -

' ache Operation einwandfrei gelungen , greffenhafte Individuen

,u verjüngen , d. h. mit neuer Lebenskraft , die si chauch im Au ? -

sehen kundgibt , zu erfüllen . In ähnlicher Weise vm» ihm be -

wandelte ältere Tiere bekamen eine dichte , ' glänzende Behaarung

. . nd außer dem gesteigerten Bewegnngstrieb stellte fich bei ihnen

wieder der entschwundene Geschlechtsdrang ein .

Das Märchen vom Jungbrunnen scheint alos , wen » au chin

etwas anderer Form , Wirklichkeit z uwerdeü . Wir haben fliegen

oelerntz wir werden jetzt , den Götter « der « Ate « Sage gleich .

-

ewige Jugend genießen . Wer da erhebt fich eine bange Frage :

Ist - nser geplagtes , kümmerliches Leben einer solchen Verlange -

rnng und Verjüngung wert ? Und noch eine traurige Erinne -

rung tut fich auf : Wozu find wir geflogen ? Um unsere Mit -

menschen zu morde « , um die Werke geistige « und körperlichen

Schaffens zu zerstören . Wäre der Krieg »ock> nicht zu Ende , so

wäre bei Viel « « der erste Gedanke bei der Kunde jener neuen

Entdeckung der gewesen , wieviele Männer zwischen dem fünf -

zigsten und siebzigsten Jahre könnten nunmehr kriegstauglich ge -

macht , „ ausgekämmt ' werden . Eine entsetzliche Perspektive . Die

Mittel , die heute dem Professor Steinach zum Ausbau seine ? In -

stituts fehlen , wären damals zv Ehren de ? Völkermordes sicher -

lich hundertfach ausgebracht worden .

Freuen wir nnS . daß in dieser so dunven Friedenszeit daS

Licht der deutschen Wissenschaft noch immer leuchtet und daß der

Triumpf deS menschlichen Geistes , auch wenn er uns keinen un -

mittelbaren Nutzen bringt , sich unter unseren Augen vollzieht . Das

Volk / dessen Leben in scfwerer Arbeit dahineilt , wird fich ja kaum

zu der verjüngende » Operation drängen , die leher der müßige

Reich «, der noch gierig ei « paar Jahre des Genusses errafen

möchte . Aber wieviel wissenschaftlicher Fleiß , welche Beobachtung

und Kombinationsgabe war ersorderlick , um dieses scheinbar

märchenbafte Resultat zu erzielen . Dem Philosopben schaudert

bei dem Gedanken , daß der Sinn der Schöpfung , die Erneuerung

durch den Tod . den größten Wohltäter der lebenden Wesen , durch -

kreuzt oder wenigstens verzögert wird . Der Dichter sieht hundert -

fachen Stoff an Tragödien und Komödien . Der Nationalökonam

blickt voll Sorge in « ine Zukunft , die es der heranstürmenden

Jugend noch schwerer als bisher machen wird , die ersehnte Be -

schäftigung zu finden . Die Totengräber werden aussterben , wenn

sie sich nicht ebenfalls einer Operation unterziehen und ihren Be¬

rus wechseln . Man wird vor Gericht nicht mehr fingen : „ Wie

alt find Sie ? " , sondern : „ Sie alt waren Sie ? " E ? ist nicht

auszudenken . Wir aber , die wir wissen , daß der Mensch seine

Erfüllung in der Vollendung seiner Aufgabe , im fiohen Wlaus

seiner Jahre findet , werde » u « ? nicht dem Messer der Chirurgen

ausliefern . . Wir beherzigen Schopenhauers Wort in feiner

schönen Abhandlung : „ Vom Unterschiede der Lebensalter " , worin

er vom Altgewordenen sagt : „ Das Große und das Kleine , da ?

Vornehme und Geringe , nach dem Maßstab der Welt , sind für ihn

nicht mehr unterschieden . Dies gibt dem Alter eine besondere

Gemütsruhe , in welcber es lächelnd aus die Gaukeleien der Welt

herabsieht . "

Die praktische Durchführung der Steinachschcn VerjüngongS -
Methode . . Das Werk , in dem Prof . Stemach die Ergebnisie seiner

mehr als zehnjährigen entwicklungsmewaniscken Experimente über
die Möglichkeit der Verjüngung niederlegte , war dem berühmten
Anatomen der halleschen Universität . Wilhelm Roux . dem

Dke Getroffenen .
Bei ihrer Anwesenheit in Berlin erklärten , wie wfi seinerzeit

mitteilten , die Genoffen Morel und Ponsonby von der Un -

abhängigen Arbeiterpartei Englands , die Agitation der eng - .
lifchen Arbeiterschaft zugunsten Deutschlands werde

durch die fortgesetzten " Angriffe der deutschen Unabhängigen
und ihr unaufhörliches Beteuern der alleinigen deutschen Kriegs -
schuld erschwert . Die „ Freiheit " hat sich durch diese Vorwürfe
schwer getroffen gefühlt , und in ihrer heutigen Morgenausgabe
sucht R. B r e i t f ch e i d in lahmen Erklärungen die peinlichen
Vorwürfe der englff ' chen Genossen zu entkräften . Plötzlich ist alles
nicht mehr wahr , was an unberechtigten Angriffen don den Un -

abhängigen ausgeübt wurde , und es soll lediglich „ das frivole
Spiel der deutschen Regierung mit dem Frieden im Jahre 1914 "

gegeißelt woüden sein . Man muß nicht Unabhängiger
sein , um sich mii Schärfe gegen dieses Spiel zu wenden ; wenn
man aber nur gegen die eigene Brust schlägt und alle ? auf das
Schuldkonto de ? eigenen Landes schiebt , so beraubt man sich der

Schlagfertigkeit seiner eigenen Argumente . Die Schwäche seiner
Position empfindet wohl Breidscheid selbst deutlich , wenn er
schreibt :

Im Gegenteil weigern fich die bürgerlicheu Parteien und
der größte Teil der R e ch t Sso zi al ist « n nach wie vor .
Deutschland ? Schuld an dem Ausbruch des Kriege ?
anzuerkennen . Sie verurteilen nicht nur fich selbst , fie ver -
urteilen auch nicht einmal die Mochthaber von 1914 .

Wa ? die bürgerlichen Parteien sagen , geht un ? uichts
an . Wir Sozialdemokraten dagegen denken gar nicht daran .
das ungeheuere Verbrechen der damaligen Machthaber in Deutsch -
land zu leugnen . Breitscheid verwechselt , wie so viele seiner Par -
teigenossen , Kriegsanlaß und Kriegsursache . Wir
stimmen mit ihm Lberein , daß die Regierungen der Mittelmächte
durch das fiivol « Ultimatum Oesterreichs au Serbien den
Kriegsanlaß gaben . Die KriegSurfach « jedoch ist auf
den Kapitalismus zurückzuführen , der bekanntlich i n t e r -
national ist . Wir bedauern es , wenn den Unabhängigen dies !
« lementaren Kenntnisse der k�apitalistischen�Oekonomie
mangeln . Sie sollten auch in dieser Frage zu K a u t » k h in die
Schule gehen — dessen Belehrung ihnen allerdings nicht angenehm
fein dürfte .

Mohrenwäsche .
Rechtfertigungsversuche der Marburger .

Der Rektor und eine Deputation der Marburger Universität
versenden an die Presse ein « Erklärung , in der sie sich voller Ent -

rüstung gegen die Angriffe auf die Marburger Studenten be -

klagen . Trotz d « S Freispruchs , so heißt es in der Erklärung ,
würden unter völliger Nichtachtung de ? Urteil ? ffn Parlament
und Presse fortdauernd die maßlosesten Angriffe und Be -

fchimpfungen gegen die Studenten gerichtet und dte Marburger
Universität geradezu als „ Mörderzentvale " bezeichnet . Weiter

heißt « S in der Erklärung , daß den Studenten . nur Aner -

kennung nnd Dank " für ihre opferwillige H ' N .

gäbe ' geschuldet werde .

Auch da ? ehemalige Marbuvger StudentenkorpS selber läßt
ein « Erklärung los . in der es » nter zwölf Punkten sich reinzn »

waschen sucht .
Alle diese Rechtfertigungsversuche werden durch den entfachen

Sachverhalt zu Boden geschlagen : Eine bis an die Zähne be -

waffnete Truppe von mehreren hundert Mann soll 15 wehrlose
Gefangene ein paar Mellen weit transportiere » und schießt diese

unterwegs tot . Im Kriege haben oft ein paar Dutzend Lg. nd. -

stürmer Hunderte don Gefangenen viel « Tagereifen weit fions -

portiert , ohne daß irgend etwas geschehen ist . Daß hier Hundertc
15 Mann nicht bis an ? Ziel hätten bringen können , wenn sie nur
den Willen dazu gehabt hätten , und daß man diese 15 bis auf den

Letzten hatte erschießen müssen , — daS mag glauben , wer dte

nötige Portion Naivität hat . Wfi haben fie nicht .

Transportarbriterstreik in Stuttgart . In Stuttgart sind die

Fuhr » und Transportarbeiter — etwa 1000 — wegen Lohustreitig »
leiten in den Ausstand getreten . _

Begründer der EntwicklungSmechamk , als Angebinde zu deneu

siebzigsten Geburtstag gewidmet . Roux . der sich jetzt über
die Methode in der „ Neuen Freien Presse ' ausgelassen hat .
mißt den Forschungen Steinach ? die größte Bedeutung
bei . Der erste ' Teil der Forschungen kann nach Roux praktisch dazu
verwendet werden . Homosexuellen die naturwidrigen Triebe

zu nehmen .
WaS den zweiten und Hauptteil der Forschungen — die Ver -

jüngnng — betrifft , so erklärt Roux . daß sich die in zahlreichen
Fällen an Tieren gewonnenen Ergebnisse an Menschen durchaus
bestätigten . Zwei Greise — SS und 71 Jahre alt —, die

nach der Methode Steinach ? behandelt wurden , berichten , daß

nach zwei Monaten die ralche Ermüdbarkeit , Atembeschwerden .

Schwindelanfälle , das Nachlassen der geistigen Fähigkeiten , die

Abnahme des Gedächtnisses , schwanden . An ihre Stelle traten

wieder körperliche und geistige Regsamkeit , da ? Gedächtnis wurde

wieder wie fiüber , es besteht das Gefühl erneuter jauchz sexueller ) �

frischer Manneskrafi und neuer LebenSfteude . Das Händezittern

hörte auf , daS Aussehen wurde jugendlicher , die Haut glatter .

Außer diesen Greisen wurde ein Arbeiter von 44 Jahren

operiert , der an vorzeitiger Greisenhaftigkeit mit so

großer
'

Körper « und Geistesschwäche litt , daß er nicht

mehr arbeiten konnte . Dieser wurde nach einigen Monaten so

kräftig , daß er jetzt als Schwerarbeiter 100 Kilogramm auf

dem Rücken trägt ; er wurde wieder , wie er früher gewesen war .

Auch an senilen weiblichen Tieren gelang die Ver -

jünguug . namentlich durch Einpflanzung eines neuen jugendlichen
Eierstocks . Die feit langem unfruchtbaren Weibchen wurden wieder

brünstig und trächiig . warfen wieder Junge . An Frauen wurden

noch keine Eingriffe zum Zwecke der Verjüngung vorgenommen .
aber zu Heilzwecken vorgenommene Rönigenbestrahlung des Eier -

stockZ hatte auffallende Verjüngung mit Glättung der Gesichtsbaut ,

Steigerung der körperlichen und geistigen LetstungSfähigkeit usw .

zur Folge . ' Wie lange die Verjüngungswirkungen beim Menschen

dauern werden und unter welchen Erscheinungen und Empfindungen
schließlich da ? zweite Greisenalter verlaufen und zum Tode führen
wird , wird die Zukunft ergeben .

Roux erklärt , daß für die Menschheit eine neue Periode ange -
brachen sei , in welcher jeder sonst gesunde Greis mindestens kurz
nach dem Beginn de § Greisenalters die Möglichkeit hat . fich für
eine Zeitlang wieder jugendlich « Leistungsfähigkeit und Lebensfreude

zu verschaffen .

- Wie fich au ? den Mitteilungen über Steinachs Methude ersehsn

läßt , ist also die Zahl der Fälle , aus denen der Optimismus seine

Schlüsse zieht , keineswegs Legion . So muß man einigermaßen

staunen , daß ichon jetzt die Angelegenheit , statt immer noch Sacbe

der engeren Wifienschaftskreise zu bleiben , in die große Oeffenrlich -
keit hinausgetragen wird . Aber aus Rour ' Darlegungen wind klar .

warum das geschieht : Die N ot der Wissen ichaft wirkt

auch hier . Da ? Jm' tfiut Steinachs ist der Hilfsmittel beraub : .

der Forscher hat die Weiterführung seiner Experiment « einstellen

müssen . Rour aber sagt , da Steinach seine Entdeckung der Oeffenr ,
Qchkeit vorbehaltlos mitgeteilt habe , jeder chirurgisch gm geschulte



Polens Zusammenbruch .
Intervention der Alliierten .

P » HS . 12. Juli . Dem „ Journal des TcbalS " zusolge wird

aus Spo gemeldet , der Oberste Rat habe sich verpflichtet , unter

fvlzcnden Bedingungen zwischen Polen und Sowjet -

rvßland zu vermitteln :

Polen solle dem Obersten Rot unter Verzicht auf jeden

imperialistischen Plan bedingungslos die Grenzfefifetzung .

euch die Entscheidung hinsichtlich TanzigS und T esch rns

tiberlassen .
Die poluifchen Truppen sollen sich ans die Linie

stlrokne — Brzfi - LitowSk zurückziehen , die Sowjrttrnppen bis zu
e >ner Linie 50 Kilometer davou entfernt vorrücken . Die Alliierte »

würde » jedoch Polen unterstütze » , falls die roten Truppe «
die eigentliche polnische Grenze überschreite » sollten .

Die Friedenskonferenz solle in London zusammen -
treten . An ihr sollen teilnehmen : Eowjetrusiland , Polen , Finn¬

land . Litauen . Westgalizieu , dos die Möglichkeit haben soll , has

Recht aus Unabhängigkeit geltend zn machen .

Amsterdam . 13. Juli . Der „ TimeS� - Karrespimderlt meldet

aus Spa , daß bisher keine Antwort auf das von der eng -
lischen Regierung am So - nn abend nach Moskau gesandte Tele »

gramm , betreffend einen Waffenstillstand zwischen Rußland nnd

Polen , eingegangen ist .

His - zu - Eaüe - Krieger .
Die „ Rote Fahne " schliefst emen Auffotz über den pol -

n- ich - russischsn Krieg mit folgenden Sätzen :
DaS Proletariat Mittel , und Westeuropas muß sich bereit

halten , mit aller Energie jedem diplomatischen oder mili .

tärischen Schritt der Ententemächte entgegenzutreten , der unter
dem Vorwand der Hilfe für das polnische Voll gegen Sowjetruß -
land gerichtet ist und Sowjetrußland verhindern will , den Angriff
des polnischen Imperialismus endgültig abzuwehren nnd sich
die unerläßlichru Sicherungen gegen die Wiederholung solcher An -

griffe zu verschaffen .

Dos kommuinstifche Orgcm spricht jetzt die Sprache
Brin ' silows , jene internotumiale Sprache der Genera -

l : tät . die wir während des Weltkriegs so oft , bald van Luden -

dorff , bald von Foch gehört haben . So stehen aber die Dinge
' iir uns nicht .

Das zerrissene Eirropa hat nicht die Macht , dem
Wüten des Krieges im Osten Einhalt zu gebieten , und am
allerwenigsten besitzt Deutschland diese Macht . Es ist
daher die gegebene Politik für Deutschland , ftch aus den
östlichen Händeln gänzlich herauszuhalten . Deswegen aber
ist es weder für unser Empfinden noch für die Zukunft
Europas gleichgültig , wie der Krieg im Osten beendet wird .
und wir könnten es nicht als ein Glück betrachten , wenn ein
aus der . ganzen Linie siegreiches Rußland einem rettungslos
geschlagenen Polen den Frieden diktieren würde .

Wir sind Gegner jeder deutschen Einmischung in den

russisch - polirischen Krieg . Wir sind aber keiner ussischen
Hurrapatrioteu wie die deutschen Kommunisten .

Der neue Rüstringrr Oberbürgermeistm . tEigener Drvhfberstbt
des „ Vorwärts " . ) Zum Oberbürger me i iter von Rüstringen wurde
vom dortigen Stadtrat der bisheoige Bürgermeister der Kolonie
Grunewald N o l I n e r gewählt . Herr Rollner war bis vor einem
Jahr als Oberbürgermeister in G n e s c n tätig . Seine Wahl wurde
b. ' fopders auf die Empfehlungen des Genossen S ü d e k u m und

- 5 Oberbürgermeisters Luther Essen hin vollzogen . Der bis -
Irrige Rüstringer ObeLbüngermeffter Dr . Lueken wurde zum
Oberbürgermeister in Kiel gewählt , er hat sein dortige ? Amt
bereits angetreten .

Die Killderzulage für Stiefkinder ist infolge der neuen Be -
soldung - Zordnung beseitigt . Hierdurch enlsteht eine große Härte , die
schleunigst wieder gut gemacht werden sollte .

'

Polizeipräsident Richter . Di « preußische StaatSregternng hat
den kommissarischen Polizeipräsidenten Wilhelm Richter
zum PPvli z eip r äsi d e u t e n in Berlin ernannt .

Arzt die leichte Operation gefahrlos ausführen , jeder Radiolog die
abgestufte Bestrahlung vornehmen , also kein Patent auf die Methode
genommen werden könne , sei es P f l i ch t jede ? Kultur -
st a a t e S , dem Professor Steinach ei ?« große Dotation für
sein Forschungsinstitut zu stiften .

Daß dieses Ziel durch die Anfachung de ? allgemeinen Jnter -
efseS für die Arbeit Steinachs erreicht wird , ist aufrichtig zu wün -
schen . und den Unwillen über den beschrittenen Weg , ein Werk . M«
noch nicht als fertig gelten kann , schon öffentlich zu zeigen , wird der
olie Satz ei » wenig lindern müssen : in ' der Not frißt der Teufel
Fliegen .

' iliademiestreitigkeiteu . Im Anschluß au die letzte PreiSver -
teilung der Akademie der bildenden Künste gab es in der Akademie
ein Prügelszene : als nämlich der Bildhauer Bellmg ein paar Tage
später die von ihm eingereichte Arbeit abholen wollte . Er geriet
mit einem HauSordnungSbeamten in Wortwechsel , der in schlimme
Handgreiflichkeiten ausartete . Tie Art , wie der Vorgang sich ent -
wickelte ( jeder der Kämpfenden wies dem anderen in der Presse
die Schuld zu ) , legte den Eindruck nahe , daß Belling durch das

Mißlingen seiner Bewerbung in Erregung geraten sei . Inwiefern ,
laß : etwa eine Zuschrift erkennen , die wir aus Kur. stschriftsteller -
kreisen erhalten . Sie sagt : Ter bis zu tätlichen Angriffen führende
Konflikt eines Berliner Bildhauers mit Angestellten der Akademie
vermehrt wieder einmal die Reihe der Akademiestreitigteiten , wie
sie bereits mehrfach aus Königsberg , Weimar , Düsseldorf usw . ge -
r - eldet wurden , und beweist erneut , daß es den maßgebenden
Srellen . noch immer nicht möglich war . eine Neuorganisation dieser
Anstalten durchzuführen ; denn alle diese persönlichen Unstimmig -
ketten resultieren lediglich aus den Gegensätzen der alten und neu -
zeitlicheren Kunstauffassungen . Tie alten Bestände an Beamten .
Lehrern und Paragraphen sind weder wesentlich aufgefrischt noch
abgeändert , so daß für die neuen kräftigen Talente / die sich in den
modernen Kunstbestrebungen durchzuringen beginnen , hier keine

. /örderung zu erwarten ist . Man scheut sich im Gegenteil in
dieseu Instituten nicht davor , wie im einganas erwähnten Fall
einem der hoffnungsvollsten Vertreter der mooernen Plastik wie
Rudolf Belling den überwollenden nachweislich gänzlich unbegrün -
deten Vorwurf des Preisneides zu machen . Freie Bähst jedem
Tüchtigen . Inzwischen müssen Staatsanwälte wieder einmal ent -
scheiden .

Eine pädagogische Herbstwoche veranstaltet daS Zentralinstitut für
Erziehung und Unterricht vom 6. bis 12. September in Köln .

Elve öffentliche Musikbücheret wird auf Anregung deS Musik -
schristilellerS Dr . Paul Marsop demnächst in Nürnberg unter dem Vorsitz
deS Musikdirestors Karl Noiich , Direktor ? des städtischen Konservatorium ? .
in ? Leben gerufen werden .

Das neue Institut für Metollforschung soll die Gebäude der
früberen Zentralstelle fiir technisch - wisienschasttiche Unterluchungen in Neu -
Babclsbciz erhasten . Ein Neubau ist aiio nicht nötig . Zum Leiter der
Anstatt wurde Keheimra ! Heyn von der Techniichen H�f/chule in Char¬
lottenburg gewählt . ,

Ein Prometheus - Drama beendet jetzt Hermann Burte
Di « Urcnffiibrung wird am 24. September in der ' . Badischen Woche ' am '

anfcestheaier in Karlsruhe stallsindeu 1

Sachverstänöigenvernehmungeu im

Schumannprozeß .
„ Ter Angeklagte ist kein normaler Mensch " .

Als erster Sachverständiger wird Universstätsprofessor , Geh .
Dr . Liepmann vernommen . Er sagt u. a. : Nach meiner Un -

tersuchung , die ich mit dem Angeklagten vorgenommen habe , ist bei

ihm eine gewisse erbliche Be l a ft u n g vorhanden . Man kann
es keine hohe Belastung nennen . Immerhin liegev doch Momente

vor , die beachtenswert find , so
der LebeuSlawf deS BaterS

und dessen psvchische Abnormitäten , so die Tatsache , daß
die Schwester Mo rm o n i n war , ebenso die Mutter . Zweifellos
handelt eS sich um einen ausgesprochen Entarteten , bei dem

körperliche Anomalien sich zeigen . Seine Intelligenz steht keines¬

falls unter den Durchschnitt . Ich glaube , einen der Schlüssel für
sein außergewöhnliches Leben und Verhalten gesunden zu bähen .
Ein paranoider Zug hat einen sehr lähmenden Einfluß aus ihn

auSgeübk , nämlich die Tatsach «, daß sein Vater Zuchthäusler
war und daß dies auf seine Gemütsstimmung überaus einwirkte .
Er fühlt sich überall zurückgesetzt infolge dieser Tatsache , so
auch namentlich beim Militär , so zwar , daß er sogar der Meinung
Ausdruck gab . die Fehme verfolge ihn . Diese Vorstellung ist bei

ihm überwertig und erklärt leine eigentümliche Menschenscheu
und seine Vereinsamung . Taraus erklärt sich auch , daß er

zn Menschenhaß und Menschenfeindlichkeit gerate «

ist . Tie ? ist eine der Quellen für sein Verhalten . Zu bemerken

ist an ihm eine ganz abnorme Gemütskälte ; e ? siegt offenbar
bei hsin ein Mangel an Mitleid , eine Teilnabmlosigkeit gegenüber
fremden Leuten inne . Er schießt auf Menschen , wie

man auf Spatzen oder Marder schießt . Man kann

von einer Machtuosftät sprechen . Daneben zeigt sich auch ein ganz
ungehemmtes Trieb ! eben , dem er ohne Ueberlegung
folgt und was ihn sehr schnell zum Jähzorn bringt . Daneben

zeigt er etwas Kindliche ? , JnsantisitS . Räuberromane

vermehren seine Phantasie , es ist

sein Ideal , wie ein Räuber im Walde zu lebe «.

Abgesehen von diesem degenerativen Zuge scheint auch e i n

sadistischer Zug eine Rolle zu spielen , der noch mehr ausge -
stachelt wird , wenn er bei der Befriedigung seiner Gelüste auf
Widerstand stößt . Ein Sodist großen Sti - S, wie «? die

Lust mördcr sind , ist er n i ch t.
Der Sachverständige erklärte ferner , daß er eS au ? Wissenschaft -

sicher Gründen bedauern müsse , daß nicht eine längere Be -

obachtung stattgefunden habe . Die Mitwirkung der sexu -
eilen Momente sei nicht genügend geklärt . Der Angeklagte habe

durch sein Leugnen einen Wall um seine Psvche gezogen und es
den Sachverständigen nicht möglich gemacht , die geheimsten Fäden
seiner Veranlagung kennen zu lernen .

Wissenschaftlich ist diel « Fall nicht ri�ttos mifadlärt

und wenn es sich mtr um die wissenschaftliche Klärung han -
dein würde , so würde ich, so schließt der Sachverständige , eine noch .

malige längere Beobachtung beantragen . Eine solche würde sich

nach meiner lteberz . eugung auch deSfalb erübrigen , weil sich ver -

mutlich nichts anderes ergeben würde als da ? , was bisher fest -

gestellt worden ist , nämlich , daß es sich um einen abnormen Men -

schon , der
ei « Spielboll wilder Trieb «

ist . handelt . Es gibt Gutachter , die auf Grund de ? vorhandene «

Tatsachenmaterials die Frage de « Vorliegen ? de ? § 51 besäen . Ich
kann mich auf Grund der kurzen Beobachtung hierzu nicht ent -

schließen .
Gehcinver Medizmarat Prof . Dr . Straßmann ergänzt

ebenfalls sein schon zu Bsfffnn der Verhandlung abgegebenes Gut -

achten : Ich verferme . ' wicht , daß manche ; Au ffällige , manches

mehr als Sonderbare in dem Venhasien des Angeklagten
in Erscheinung gc traten ist . ' Ich habe nun - im Lause der VerHand -
lung gehöw : Das kann doch kein norm - aler Mensch begangen hoben ?
Das ist richtig ! Aber

der Angeklagt « ist kein » vrmaler Mensch .

und die im der Verhandlung erwiesenen , und durch die Beobachtung
bestätigten Abnormitäten dos Charakters sind ober noch k e. i n e

Geisteskrankheiten . Zu der Annabme erm GeisteSkronk -
beit geboren ganz bestimmte Symptome , rnid diese fehlen . — Der

Sachverständige kommt ebenfalls zn der Verneinung der

Frage des Vorliegen ? deS ? 51 .

Auf Anregung de ? M- edizinalvatS Dr . Stoermer wird

nochmals auf kurze Zeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit di «

Oeffentlichkeit ausgeschlossen , da der Saehv erständige
eine ganze Reihe vm Fragen , die sich a- us das intimste Eheleben
des Angeklagten beziehen , an die Ehefrau zu richten hat .

Medizinalrat Dr . Stoermer gibt noch erläuternde . Zu .

sätze zu seinem zu Ansang der Verhandlung abgegebenen Gut -

achten und erklärt : Wohl jeder der hier im Saale
_ Anwesenden

wird sich die Frage vorgelegt haben : Ist e ? möglich , daß ein Mensch
mit gesunden , Empfinden eine derartige Hausung von schweren
und schwerstem Verbrechen begehen kann ? In dar Tat : ein ge -
s u n d e r Mensch ist der Angeklagte nicht , er ist

ein erblich belasteter Mensch , «in entarteter Charakter .

Es fragt sich für die Psychiater , ob Epilepsie oder chroni¬

sches Verr ucktsein vorliegt . Die Diagnose auf Epilepsie
kann ou- f Grund des vorhandenen Tatsachi . mm,ate . uials nicht ge -
stellt werden . Nun bietet der Angeklagte taksächlich «ine ganze
Reihe von ' S n tartu ng s erschein u ngen körperlicher
und seelischer Art . Alle ? zusammongemommcn . kämm man

sagen , eS handelt sich um « man Menschen mit erheblich ererb -

licher Belastung , in dessen Familie Fälle vom Epilepsie vor -
gekonrmen sind , um ei neu Menschen , der von Jugend auf in

fernem Sselenleben anders war als andere . Er ist « in De -

generierter mit Anfängen epileptischen Eha .
r akt e r «.

�Fortsetzung in der MorgemauSgabeh

HroßÄerllu
Lohvenöe flrbett . . . .

Auf dem Kurfurstendamm . . . ,

Natürlich auf dem Kurfürstendamm , neulich sv Untschen
8 und 9 Uhr , ein schwüler Sommerabend in der Nähe der

Kaiser - WiNelm - Gedächtniskirch - e . vor den eleganten Nestau -
rants und Caf6s eine Arbeitslosendemonstration .

Nein , keine Demonstration im landläufigen Sinne , som
dein eine „ricÄiggehende " Demonstration , oder noch besser

gejagt , e i n Demonstrant . Ein äußerlich ganz passabler jun -
ger Mann , so von 2� — 30 Jahren , glatt rasiert , in blauem .

gebügeltem Cheviotanzug — Friedensware — mit umgeleg¬
ten Hosen , Halbschuhe mit bunten Strümpfen , tadellosem
frischem Sportkragen mit Selbstbinder, ' weißer Strohhut —

Kreissäge . Also keineswegs der allgemeine Arbeitslosentyp .

In der Hand ein modernes , dünnes Spazierstcckchen . hoch

erhoben . An diesem befestigt ein sauberes Plakat mit kor -

rekter deutlicher Ausschrist : Suche lohnende Arbeit , gleich ,
welcher Art .

Allgemeines Aussehen bei den dortigen zahlreichen
Passanten . Vielleicht ein armer Kriegsbeschädigter , ein

Flüchtling aus den abgetretenen Gebieten , ein Heimkehrer
l aus langer Gefangenschaft oder ein durch Arbeitseinschrän -
1 kung plötzlich stellungslos Gewordener . Uebevall Teilnahme .

Zahlreiche Passanten sprechen den Mutigen , der im

- wahrsten Sinne des Wortes nach Arbeit geht , an . Man er -

teilt ihm gewiß einen guten Rat , gibt ihm vielleicht eine

Empfehlung an einen Bekannten , der Verwendung für eine

Arbeitskraft hat . Oder man hat gar selbst eine kleine vor »

übergehende Beschäftigung , wie Teppichklopfen usw . _ Jeden¬
falls hat der junge Mann einen Block zur Hand , notiert den

Vorfall , und zieht , den Hnt lüftend , seine Straße .

Plötzlich ein�, entgegenkommendes Pärchen von an¬

derem Schlage . „ Sie " lächelt den jungen Mann mit dem

Schilde süß an . „ Nu , haste heut noch nischt jefunden ? ! " jagt
sie frech im Vorübergehen . Er lächelt auch und schüttelt wer -

hergehend den Kopf . . . „ Man " scheint sich zu kennen . . . .

Wiederum eine große Enttäuschung , dachte ich plotzlich .

Dicser „bescheidene " junge Mann geht� sicherlich allabendlich
„ Arbeit " suchen , und dies aus der Zeit geborene neue Ge -

werbe ernährt dielleicht ganz gut seinen Mann . . .
Die neuerstandene Konkurrenz des bewußten ., Mädchens

für olles " scheint zu wissen , wo sich ihr ein weites und reiches

Betätigungsfeld bietet .
_

O. W.

Verdorbenes Rindfleisch . *

In der . Volks - Zeitung " finden wir folgende Mitteilung , die

aus eigenartige Zustände in der Fleischversorgung schließen läßt
und folgenden Wortlaut hat :

. Drei Berliner Großschlächter hassen , wie die „Allg . Fl . - Ztg . "
mitteilt , den zuständiger . Behörden davon Kenntnis gegeben , daß
in den Hohenschönbau jener Kühlräumen am

Orankesee Tausende von Zentnern Rindfleisch zum
Teil schon seit Februar d. I . lagern . Infolge dieser langen Läge -
rung ist . nach der Angabe der drei Grotzschlächter , das Fleisch
zentimeterhoch mit übelriechenden Pilzen be ,

setzt . Das Fleisch werde jetzt mit heißem Wasser abgescheuert
und dann werden die dielen farbigen Stellen und die Stellen , wo
die Pilze standen , mit dem Messer ausgeschnitten . Dann kommt
daS Fleiseb wieder in den Kühlraum . Ter Abputz sei eine finger -
dicke Schicht von Fett und Fleisch und lagere ebenfalls in den

Kühlrävmen . Nach Aussage der Arbeiter bestehe die Absicht ,
Fleischkonserven aus den minderwertigen Rinderoierteln
her zu stellen . Aui die Anzeige hin soll die Reichsfleischstelle schon
eingeschritten sei und den Betrieb in Hohenschönhausen unter

polizeiliche Aufsicht gestellt haben . "

Hoffentlich genügt dieser Hinweis , dm Reichsfleisch¬
stelle zn veranlassen , hier einmal nach dem Rechten zu sehen und
der Oesfeintlichfeit restlose Aufklärung zu geben ,

Wahlen im Stadtparlameut .
In einer zweiten Sitzung wird das Parlament Groß - BerlinS

eine Reihe von Wahlen vornehmen . Tie Tagesordnung der am

Donnerstag nachmittag 4" � Uhr beginnenden Sitzung lautet :
1. BorlSusige Annahme der Geschäftsordnung der Berliner Stadt -
Verordnelen . 2. Wabl de ? Vorstandes . 8. Wahl von Aus¬
schüssen von se 25 Mitgliedern a) fiir die Wahlen der Magistrats -
miiglieder , b) für die Wablprüiungen und für die Zuteilung der
auf die Stadtliste gewählten Mitglieder auf die Bezirksversamm -
lnngen . 4. Veröffentlichung der Beschlüsse der Versammlung .

Beim Einbruch erschossen .

In der Schäneberger Straße 27 befinden sich im eisten Stock -
werk die Bureau - und Lagerräume der Vertriebszentrale für land -
wirtschaftliche Maschinen . Dieser hatten Einbrecher Pfingsten einen
nächtlichen Besuch abgestattet nnd für 2 5 000 M, Ware ge¬
stohlen . In den letzten Tagen hatte ein Bewohner des gegen -
überliegenden Hauses beobachtet , daß sich wieder verdächtige Ge -
stalte « nächtlicherweile dort zu schaffen machicn . Er teilte seine Wahr -
uehmung der Sicherheitspolizei mir und diese traf Vorbereitungen , um
die " Einbrecher abzufassen . In der gestrigen Nacht kamen diese denn
auch . Um 2l/g Uhr kletterten zwei von ihnen durch ein Kellerfenster
in da « Haus und stiegen dann über die Feuerleiter in die Räume der
Vertriebszentrale . Hier hatten sie bereits für 30000 Mark
G u m m rmä n t e l zusammengepackt , als ihnen der Pförtner mit
den Beamten plötzlich entgegentrat . Sofort richteten diese ihre
Blendlaternen aus die Beamten , um sie durch das grelle Licht zu
blenden und an ihnen vorbei zu entkommen . AIS sie der Aufforde -
rung . sich zu ergeben , nicht nachkamen , schössen die Beamten
auf die Einbrecher und trafen beide . Der eine , der 25 Jahre alte
Arbeiter Franz S ch i r s ch m i d t auS der Christburger Str . 38 .
wurde dadurch getötet , der zweite , der ebenso alte Arbeiter Max
Schulze aus der Marienburger Str . 16, schwer verletzt .
Er wurde als Palizeigefangener nach der Charftö gebracht , die

Leiche SchirschmidtS dem Schaubause zugeführt .

Wurstmachers Erzählungen .
Gin Lebensmittel schwindler , der mit einem ganz

neuen und originellen Trick arbeitet , bat ein « Reihe Opfer ge -
funden , ohne daß eS der KrimiNkrlpolizei bisher gelungen ist , des
Gauners habhaft zu werden . Dieser , ein Schlächter Otto Sied -
ler aus Berlin , hat es hauptsächlich auf Zahnärzte abge -
leben . Er sucht diese in ihre » Sprechstunden auf und läßt seine

schlechten Zähne untersuchen . Dabei erzählt er , daß seine schlechten
Zähne eine Folg « de ? Wurstmachens seien . Als Schlächter
sei er auf dem Zentral - Vrehhof beschäftigt und dort habe er sehr
viel mit Wnrstmachen zu tun . Dabei habe er immer die zu l a n .

gen Bindfäden mit den Zähnen abgebissen und so
ichließlüb die schlechten Zähne bekommen . Im Anschluß daran er -
zählt ex sodann auch noch , daß er infolge seiner Tätigkeit auf dem
Zcrrträwiehhof in der Lage sei , seinen Bekannten billiges
Fleisck und gute Wurst - zu besorgen .

Natürlich läßt niemand , der das hört , die Gelegenheit an sich
vorübergehen , und das Endergebnis ist dämm immer , daß der „ Wurst -
machet " eine Bestellung auf eine Fleffchlieferung erhält . Dieser
bestellt die Käufer dann in die Nähe deS Zentralviehhofes , heißt
ihnen , « inen Rucksack und das Geld mitbringen , das er Beides in
Empfang nimmt , um airgesslich das bestellte Fleisch abzuholen , in
Wirklichkeit aber , um damit auf Nimmerwiedersehen zu ver -
schwinden .

Der Schwindler ist in Mann von 25 Jahren und schlank , hat
einen schleppenden , nach vorn gebeugten Gang und macht den Ein -
druck , als ob er schiele .

Sektion Oesterreich - Ungar « km ReichSvnnd der KriegSbe .
schSdigtcn . Donnerstag 7Mr Restaurant Schulz , Elisabethstr . 30 : Außer «

/irdenttiche Eeneraloersammlim g.

Grsß - Serliner partewachrichten .
Heute , 13 . Juli :

32 . Abt . 7H . Uhr - Bezirks tubrersttzung bei Bogel , Kopenhagener
Straße 15. Jeder hat seinen Markenbestand mitzubringen .

Sienkölln . Wichtige Materialausgabe an dte Zahlabeudleit « im
Sekretariat , Jögerftr 65

Morgen , 14 . Juli .
21 Abt . 7 Hör : AbteilungSveffammlung „ Elhfium - ( klehtet Saasi .
32 . Abt . 7 Hbr : Mitgliederversammlung Schulaula Danziacr Str . 23.

Mitgliedsbuch legitimiert
Buchholz . S Uhr : Mitglledcrve : samwlung beim Genosse » Haeckel ,

Pasewolter Str . 67. Referent : Genosse Paul Voigt — Doimcrslag :
Flugdlattverbreiwng . SüiBgcBe in der Mitgliederversammlung

Lichtorfelde . 7' / . Uhr : Mitgliederverlammlung in der Ob- rr - altchule
lGelangtaaN . Ringrtr . 2. Tagesordnung : 1. . Betriebsräte und SeBcif -
schatten - . Referent : Genoste R e i n dn - cht . 2. Vereinsangelegenheiten .

Nieder , chitafiatriei «. 7 st , Uhr : Zab labend in den belannten SokalöV
OSerschönewcide . 7 st , Ubr : Zahiaberd in den üblichen Lokalen .
Renenhaacu ( Cfib . >. 3 Uhr bei Hätscher - Generalversammlung mit

wichtiger Tagesordnung .



' Wirtschaft
Eine Betricbsratsrede im Aufsichtsrat .

In der Generalversammlung Schultheih - Patzenhofer

hielt der alö „21 1 1 i o n ä r " erschienene Betriebsrat Jörn an die

Vertvaltung und Aktionäre folgend « auszugsweise wiedergcgebene

Ansprache :

„ Meine Herren ! Wenn ich als Arbeiter der Schultheiß '
Brauerei das Wort ergreife , so deshalb , weil durch die Fusion der
beiden größten deuts - cl - en Brauereien die Interessen der Arbeiter
der Schultheiß ' und Patzenhofer - Betriebe auf das empfind »
lichste betroffen werden . Als ?lr ! beiter muß ich den dringenden
Appell an Sie richten , die Interessen der Hand - und Kopfarbeiter

- der Schultheiß ' und Patzenhofer - Brauerei in dem nur immer mög »
lichen Umfange zu berücksichtigen . In den Kreisen der

Arbeitnehmer und Angestellten sind zum Teil sehr lebhaste Pro -
teste g e g e n die Fusion laut geworden . Wenn ich auch die Gründe ,
welche zu diesen Protesten führen , vollkommen verstehe und wür -

dige , so darf auf der anderen Seite auch nicht verkannt werden ,
daß — um mit dem „ Vorwärts " zu sprechen — vom Stand¬

punkte volkswirtschaftlicher Betrachtung aus die Zu -
sammenlegung der Produktion auf die technisch am besten ein -

gerichteten Betriebe der einzige Weg zu der unter den heutigen
Verhältnissen besonders notwendigen Verbilligung des Pro -
duftes ist . Im übrigen ist nicht anzunehmen , daß ein Protest
der Hcmd - und Kopfarbeiter durch mich an dieser Stelle irgendeine
Aussicht auf Erfolg haben könnte .

Unter diesen Umständen beschränk « ich mich darauf , das A « .

fühl dieser Versammlung für die weittragenden Folgen zu
wecken , welche die geplante Fusionierung für zahlreiche Arbeit¬
nehmer haben wird , und daS Gewissen der hier versammelten
Aktionäre in der Richtung zu schärfen , daß für die brotlos
werdenden Existenzen ausreichend gesorgt wird . Ter § 72
des Biersteuergesetzes gibt ihnen eine gewisse Sicherung in
materieller Hinsicht . Aber es darf nickt sein , daß die Leitung des
neuen großen Unternehmens in Wahrung allein der groß -
kapitalistischen Interessen eine möglichst große 2lnzahl von

Arbeitnehmern möglichst schnell loS zu werden sucht , sondern es

muß im Gegenteil das Bestreben sein , die Arbeitnehmer möglichst
lange an ihrer Arbeitsstätte zu halten , die vielleicht unvermeidbare

Stillegung von Betrieben möglichst hinauszuschieben , soweit un -

bedingt erforderlich , nur schrittweise vorzunehmen und vor
allen Dingen zu verhüten , daß größere Acbeiteventlassungen zum
kommenden Winter erfolgen .

In diesem Zusammenhang muß darauf hingewiesen werden ,
daß vor allen Dingen auch der sehr ko st spielige oberste Ber -

waltungSapparat möglichst vereinfacht und verbilligt werden muß .
Wenn dem Vorstande der Schultheiß - Brauerei setzt die Mitglieder
des Vorstandes der Patzenhofer - Brauerei zugeführt werden , so ent -
steht eine übergroße Körperschaft , in welcher schon in aller -
nächster Zeit eine Reihe von Persönlichkeiten unbedingt über -

z ä h l i g werden müssen . Da nach § 66 des Betriebsrätegesetzes der
Betriebsrat für die möglichste Wirtschaftlichkeit oeS Unter -
nehmens zu sorgen hat , so wird er in allernächster Zeit den Antrag
stellen , daß diese überzähligen Vorstandsmitglieder ebenso aus -
geschieden werden wie die überzähligen Arbeitnehmer und Ange -
stellten . Es hat bei den Arbeitnehmern eine starke Erregung her -
vorgerufen , daß bei den Entlassungen im letzten Winter nur Ar -
b e l t e r , aber keine Vorstandsmitglieder in Frage kamen .

ES liegt im volkswirtschaftlichen Interesse , daß die
freiwerdenden arbeitsfreudigen ? lrbeitskräfte möglichst bald dem
Produktionsprozeß wieder nutzbar gemackt werden . Ich
ersuche daher zu erwägen , ob dies nicht am schnellsten und zweck -
mäßigsten durch Erweiterung der jetzigen Betriebszwecke ge¬
schehen kann dergestalt , daß ein Betrieb , der sonst der Stillegung
verfallen müßte , zur Herstellung von obergärigem Vier , von

Bierersatzgetränken , porterähnlichen Getränken usw . der -
wendet wird . Wir wissen , daß andere Brauereien sich mit großem
materiellen Nützen der Herstellung von Hafernährmitteln
zugewandt haben . Eine leerstehend « Mälzerei könnte z. B- auch
zur Herstellung von Malzkaffee umgebaut werden , wobei nur
unbedeutende - Kosten entstehen würden . Kurz , eS gibt eine ganze
Reihe von Möglichkeiten , um die für die bisherigen Brauzwecke
etwa entbehrlich werdenden Bctriebseinrichtungen anderweit nutz -
bar zu machen .

Endlich käme auch die Frage , daß dem Brauereibetriebe l a n d -
wirtschaftliche Produktion angegliedert wird , in Be -
tracht . Es ist aus der Kriegszeit bekannt , in welcher günstigen Lage
die zumeist kleineren Brauereien sich befunden haben , die e i g e -
nen Landbesitz hatten , auf dem sie Gerste und Hafer er -
zeugten . Auch große Brauereien — besonders in Bayern — ver¬
fügen über eigene Güter . Ich bitte die Leitung der Schultheiß -
Brauerei , diesem Gedanken ihrerseits näherzutreten , für dessen
praktische Durchführung eine ganze Reihe von Gesichtspunkten
außer der Möglichkeit , überzählige 2lrbeiter unterzubringen , spricht .
Die Sorg « für dies « ist nicht nur eine gesetzliche und sozial « ,
sie ist auch eine Ehrenpflicht der Verwaltung . "

Die Verwaltung hat eingehende Prüfung der Anregungen der -

sprachen . Die Entsendung von Betriebsräten , die Nichtaktionäre

sind , in die AafsichtSräte muß bekanntlich durch «in Sondergesetz

geregelt werden .

Börseupanik in Warschau .
Seit einigen Tagen ist hier eine auffallende Hausse in

Valuten zu bemerken . Franks , Dollars und deutsche Mark

steigen fabelhaft . Der Grund liegt darin , daß die Fronr -
berichte große Erregung unter der Bevölkerung hervorrufen : sc
daß zahlreiche Pexsonen sich schon zur Flucht aus Warschau nach
dem Westen vorbereiten . Sie verkaufen ihr Eigentum und

kaufen fremde Valuten , um nach den Weststaaten zu ge -
langen . An der Warschauer Börse herrscht außerordentliche Panik .

Gegen die Vozialisierung des Holzhandels . Der Deutsche
Holzarbeiterverband hatte an die Ministerien für
Reichswirtschaft , Arbeit und Reichsernährung und Landwirtschaft
eine ausführliche Denkschrift gerichtet , in der er für eine ge -
meinwirtschaftliche Organisation der deutschen

Holzwirtschaft eingetreten war und dieselbe zur Muvendung ähn -
licher Wirtschaftskrisen wie der gegenwärtigen als not -

wendig hingestellt hatte . Der Verband deutscher Bau - und Nutz -

holzhändler hat sich in seiner Versammlung am 7. Juli cr . ein -

stimmig gegen die Pläne der Sozialisierung des Holzhandels
ausgesprochen .

_ _
GewerMastsbcwegung

verbanüstag üer Fabrikarbeiter .
Hannover , IL. Juli .

Der Kafsiever Bruns erstattet Bericht über die Geschäfts -

Periode . DaS Jahr 1S17 schloß mit einem Kassenbestand von

3 774 470 M. ab , das Jahr 1919 dagegen mit 10 648172 M. Für
die kommenden Aufgaben aber genügt das angesichts der Aus -

dehung unserer Organisation nicht . Deshalb liegen dies -

bezügliche Anträge vor . Er verweist aus den gedruckt vorliegeirden
Bericht . Den RedaktionSbericht erstattet Prüll . Er verweist auf
die Schwierigkeiten der Redaktionsführung unter den heutigen

Zeitströmungen , von denen auch die Mitglieder der Eewerk -

schaften nicht verschont bleiben . In den Grundfragen sind wir

einig und Iverden es um so mehr sein , je mehr wir Einblick in die

Geschichte und in die wirtschaftlichen — nebenbei auch in die poli -

tischen — Zusammenhänge haben .
R e i m a n n - Berlin übt scharfe Kritik an der Kriegspolitik

de ? Vorstandes , der Redaktion und der Generalkommission . In
einer entsprechenden Resolution faßt er feine Ausführungen zu -

sammen . Er erklärt , wir von der loppositionellen D. B. ) Minder -

heit werden uns den VerbandstagSbeschlüssen unterwerfen .

Adler - Harburg tritt Reinrann in längeren Ausführungen

entgegen . Als praktischer Gewerkschaftler kann man nicht sagen ,

durch das Betriebsrätegesetz hätte man den Arbeitern Steine statt

Brot gegeben . Wenn der Redakteur im Vcrbandsorgan vor dem

Verbrechertum warnte , so hat er recht getan .
Kn oll - Berlin als Vertreter deS Bundesvorstandes : Ter

Nürnberger Gewerkschaftskongreß hat bereits über die Politik der

Gewerksckasten entschieden . ES kann sich auch hier Nur um eine

Nachlese handeln . Mit der sogenannten Kriegspolitik früher Schluß

zu macken , lag nicht in der Hand der Generalkommission . Sie hat

während des Kriege « bessere Beziehungen zum Auslande gehabt

als die Regierung . Sie wußte , daß schon 1917 Frankreich mit der

Rückgabe Elsaß - Lothringens nicht mehr zufrieden war , daß England

nicht Frieden , sondern unsere Niederlage wollte . Als vor Kriegs -

ende in französischen und englischen Parlamenten . die Anfragen

eingingen , ob 1917 die Absicht bestanden habe , Frieden zu machen ,

haben diese Regierungen da ? ausdrücklich derneint . Unsere Kriegs -

Politik war lediglich Notwehr . , „ .
Reb holz - Frankfurt glaubt nickt , daß wir mit der heutigen

Gewerkschaftstendenz die Arbeitermassen begeistern können . Wenn

wir unsere Ziele nicht über den Kapitalismus . hinausstecken , der -

sumpfen wir .
Tbiemig vom Hauptvorstand polemisiert in längeren AuS -

führungen gegen Reimann . Was der Vorstand getan , hat er in

bester Absicht und mit redlichstem Willen den Mitgliedern zu nutzen

getan .
Fran Lungwitz - Berlin : Die Betriebsräte bugsieren heute

die Frauen aus den Betrieben heraus . Dagegen müsien wir Front

machen .
W e r n i n g - Braunschweig : ES muß auf diesem VerbandStag

festgestellt werden , wie wir unS in Zukunft bei politischen oder

sonstigen wichtigen Aktionen zu verhallen haben . Darüber darf

nicht der Vorstand entscheiden , sondern die Massen .

W ö r n e r - Cannstatt : Reimann hat dem Kollegen Wiesehüter

Vorwürfe gemacht wegen der niedrigen Löhne im Gau 4. Aber

Berlin selbst war uns im Süden schon öfters hinderlich in Lohn -

fragen . Reimann sollte wissen , daß eS nicht immer im Belieben

der Gauleiier liegt , die Löhne noch Gutdünken festzusetzen . D,e

Verhältnisse sind sehr oft stärker als wir . Sehen sie sich den heut : -

gen Metallarbeiterverband an . Kann er unter
der neuen Leitung wehr leisten als unter der
alten ?

_

fln öke Angestellten Groß - Serlios !
Ein auf Antrag deS Berliner Anwaltsvereins ergangener Bc -

fchlutz des Landgerichts II verbietet dem . Zentralverband der An -

gestellten " den Streik der RecktsanwalrsangesteLten weiterzuführen ,
Streikunterstützungen zu zahlen , Strerkpostendienst zu organisieren
usw . Dieser Beschluß bedeutet einen groben Eingriff in die Koa -

litionSfreiheit , welche der Art . 159 der neuen deutschen Verfassung
ausdrücklich garantiert Im Sinne dieses Artikels ist dieser Beschluß
rechtswidrig , er bedeutet zugleich eine Provokation der ge -
samten Arbeitnehmerschaft . Wie es die offizielle Vertretung der
organisierten Arbeiter getan , so erklären auch wir hiermit auSdrück -
lich im Namen der Afa - Verbände , diesen uns angesagten
Kampf mit allen Mitteln durchzufechten .

Angestellte Berlins ! Haltet Euch zur Abwehr bereit ,
eS gilt Eure Grundrechte zu verteidigen und zu befestigen . Augen¬
blicklich ftnden Verhandlungen statt , die den gegenwärtigen Tarif -
streik der RechtsanwaltSangestellten eventuell beilegen sollen . Ge -

lingt eine Einigung , so ist darüber hinaus noch restlos die Besciti -
gung des oben erwähnten Beschlusses herbeizuführen . Welch :
Mittel hierzu angewendet werden , hängt von d « r Haltung

'
der

Unternehmer und der sie stützenden behördlichen Stellen ab - Diese
Frage berührt die ganze Arbeitnehmerschaft . Diese weiß , was sie
zu tun hat , wenn dieser provokatorisch wirkende Beschlutz nicht
wieder aufgehoben wirdl

Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenverbände
Ortskartell Groß - Berlin .

Flatau . Reinsberg .

Streik bei der Berliner Wach - und Schliehgesellschaft .
Die Wachangestellten der Berliner Wach , und Schließgesell -

schaft ( 600 Wächter , Wächterinnen und Kontrolleure ) sind in den
Streik getreten . Sie fordern ein « Teuerungszulage in Höhe von
100 M. pro Monat auf den bestehenden Tariflohn . In einer Be -

tricbsversmnmlung , die zu dem Verhandlungsergebnis Stellung
nahm , war der Direktor der Gesellschaft anwesend ; er erklärte , er
erkenne die Notlage der Wachangestellten an , berufe sich jedoch auf
den Tarifvertrag . Trotz eindringlichen Zuredens des Verbands -
Vertreters , der auf die geradezu verzweifelte Lage der Wächter hin -
wies , und der . deS weiteren betonte , daß trotz Bestehens eines Ta -

rifvertrageS bisher immer «ine Verständigung über Teuerung » -
zulagen erzielt worden sei , erklärte der Direktor , keine Zugestand -
nisse machen zu können . Alles , was der Verbandsvertreter gesagt
habe , treffe zwar zu , von einem Entgegenkommen könne jedoch
diesmal nicht die Rede fein ; er wäre zwar in der Tarifgemein -
schaft der Arbeitgeber für die Bewilligung einer Teuerungszulage
eingetreten , jedoch sei er in der Minderheit geblieben .

In der sehr regen Diskussion wurde von allen Rednern die

Notlage ber Wachangestellten geschildert . Bei dem kargen Lohn
könne man sich nicht einmal die rationierten Lebensmittel kaufen .
Ein Antrag , den Streik noch einige Tag « aufzuschieben und eine

Urabstimmung vorzunehmen , fand keine Annahme , einstimmig
wurde beschlossen , sofort in den Streik zu treten .

Der zwischen dem Deutschen Musikerverband , Ortsderwaltung
Berlin , dem Jnteressenverband des Gastwirtsgewerbes und ver -
wandter Betriebe E. V. . dem Berliner Hotelbesitzerverein E. V. , der
Gastwirteinming zu Berlin , der Gastwirtsinnung des KreiseS
Teltow und der Stadtbezirke Schöneberg , Neukölln und Wilmers -
dorf , dem Provinzialverband deS Deutschen Gastwirtsverbandes ,
dem Verband der Gast - und Schankwirt « zu Berlin und . siir die

Provinz Brandenburg und dem Verein der Konzert , und Saal -
lokalinhaber von Berlin und Umgegend am 31. März 1920 abge -
schlössen « Tarifvertrag zur Regelung der Lohn - und Arbeitsbedin -

gungen der Musiker in Gaststätten ist für da ? Gebiet Groß - Berlin
mit Wirkung vom 1. Juli 1920 für allgemein verbindlich erklärt
worden .

Diejenigen Kollegen , die nach dem abgeschlossenen Tarifvertrag
noch nicht entlohnt werden , wollen dies sofort in der Geschäftsstelle
der Ortsderwaltung Berlin deS Deutschen Musikervcrbandcs ,
Kaiser - Wilhelm - Stratze 31 , melden . Mit der Verbindlichfeits »
erklärung gilt der Tarif für sämtliche Gastwirtschaften auch dann ,
wenn die Inhaber nicht einer der angegebenen Ärbeitgeberorgani -
sationen als Mitglied angehören .

Bnchbinderverbaud . L n xu SP a p i e rb r an ch e. Mittwoch , den
14. Juli , abends 7 Uhr, bei Lezener , Sehdelstr . 30 : Heimarbeiterinnei : - -
versammlung . Tagesordnung : 1. Die wirsschastilche Notlage der Heim »
induflri «. 2. Freie Aussprache .

Aeranlw . für den rebakt . Teil : Dr. Mernrr Peiicr , Charloltenbura : für Anzeigen :
Tb. Glocke- Berlin . Verlaa : Vorwürts - Berlaa G. m. b. H. , Berlin . Druck: Bor -
Wärts - Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin . Lindenür . 3.

Jeder Eisenbairnei� liest ! !
zur Förderung seiner beruflichen Kenntnisse die

a rn t J t c h e , von den höchsten Stellen im Eisen¬

bahnwesen empfohlene Hochschulzeitung

Interessante Artikel . Lehrreiche Abbandlungen .
Konkurrenzlose Facbzeitung .

Ans dem Inhalt ; Demokratisierung im Flsenbabn -
wesen — Die Entwicklung der Siemenswerke . — Neuerungen
im Signaiwesen . — LokomoliTkessel mit Ueberbltzer . —
Wasserstandsanidger . — Elektrisches Schweiflen in Eisen -
bahnwerkstätten . — Der Luftdruck , das Barometer , Die
Verwendung ton flußeisernen LokomotlT - Feuerbflchsen . —
Oleicliförmige Bewegung , Beharrungsgesctz , freier Fall ,
Kraft , Masse und Dichte .

Bezugspreis direkt vom Verlag unter Kreuzband 4 M.
pro Vierfel ) ahr , durch die Post 3 M. zuzügl . 30 Pf. Bestellg .

FOr Vereine billiger . — Probenuramern kostenlos ,

iuerfeaniit mögliehes, wlrinapolles iBsertionsargsn .
Inserate in den „Mitteilungen " haben nachweisbar den

größten Erfolg ; die Leserschaft setzt sich nachweisbar aus
sämtlichen Eisenbahndirektionen , Aemtern , Verbänden und
über 12 000 Hörem der Fachhochschulen zusammen , die
kaufkräftige Klasse der Eisenbahner verbürgt einen solchen .

Van d. höchsten Eisenhahnsteüen z. Insertion empiohien.
Verlag Ä. Wesemaim ,
Telephon : Kurfürst 4015. Drahtanschrift : Diweanwo .
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Elektro - Motore
Leitunac - Dtznamo - Drähte . I »-
sialla ' . . Mat- riaI taust iauieud
E! «ktrowech . . 3entrmn . (Alex.
4782) . Kurze Vir . 18 ( Alex - Pl ) .

durch
Frist Müller :

Die Kunst der

freien Rede
Preis 2 Marl und 20»/ « \

ober
8b . David :

Referelüenfiihrerz
Prof » 1,50 Marl u. 20 «/« |

#
Buchhaudiunz Sforacrts

SertiBOB . fiMmbcnflr . J !

©anbiik , nahe Bahniioi .
Quobtaituie 30 Mark . ICO
Mari ürwof ) turnt - Sülsen .
Stealik , Vioiioillestraste II .
Fernsprecher : Ctraük 2894. •

i. Stück SOSWarf,
liefert ffirub ' eiitontot , Brüder -
ftraße 89a.

Neroenk ranke fallen vor Aon-
fuUction des «rjte » lesen
Sr . Hirschlaffs „Gesundheit «.
ufleae de» N- rvensizstcma�
(1,40 Marl ) Buchhandl
Borroiirts , Lindenstrahe 2.

Verhütung der Schwanger .
schalt und Verhütung von
Frauenleiden , von Dr. Zadel
(1,45) Buchhandlung Vorwärts ,
Lindenstrage Z. I8ZA

Aurpfufcher sollte man bei
Grschiechistranlhesten nicht ans-
suchen. Man lese Dr. Geberts
„Geschlechisoerlehr und Ge-
fchiechtsirankheiten� (1,45 Mi) .
Buchhandlung Vorwärts , Lig-
denstroße 2. 1S2A

Für die Reise ein gutes
Buch: Bio«, Der Prtn,lpien .
reit «: Aautsky , Der Pariser
Garten z Prer . tang . Nuckel.
je 5. 40. Buchhandlung Vor-
wärts , Lindenstratze 2. I8ZA

Aluge Eltern tmkrr schien
sich in Lohmann » Schiist „Die
Arbeit im Elternbeirat , ( IM)
Marl ) Buchhanblung Vorwärts .
Linbenstratze 2. 183Ä

Gute «nsfunft üb « die „er¬
dolchte FronP ' erhält man in
ber Schrift von Sesttig „Die
große Ausrede " oder ftuitn «,
„Die erdolchte Front " (je
2,40 Mark) . Buchhandlung
Vorwärts , Lindeitstraße 2,

«elbstgeiertlgte belfere Au¬
ge, auch Mast , spoitbilli ».

Mihelmstrach « 40a, «och-
ieiucft * tOOJt

KS

Einaelvlekt - 9tanbo ( inen ,
Biolineti Gitarren , Lauten ,
nusirrit billig . ( Unlerricht
20, — Monatshonorar Drei -
monatskurse zur rerfektcn
Ausbildung . ) Mund » und
Handharmonikas usw. , ge-
brauchte - Alaviere . Harmo¬
niums verlauft Borger u.
Co. . Sranienstr . 130. 153A

mrnTssn
gahngebifle , Platin , Gold »

bruch . Lild - rbruch , Edel¬
steine . Schmucksachen kaust
Edeimeiallschmelze , Blumen -
strafte 38. _

*

Sviralbohree , Werkzeuge
kauft lausend jeden Posten .
Schräder . Brinzeniirafte 36. *

Zahvgebiise , Platinabfälle .
Goldvruch , «ilberoruch , Furt «,
Messing , Blei tauft Chaussee -
fttaüc 110, Portal 1, Invaliden -

1755 -

Sllberbruch , SiibernitraiQueck -

tanf�ntca«, Webetstiafte 81.

- - -- - - - -ich,

- - - - - - - - - - - - -

-

- - - - -

fiiber , Gilthkörperasche 100. —,
" W " nd Edelmetall - Ein -

Armeepisrolev , 9 Mtllmtei «,
kauft zu höchsten Preisen Air¬
stein , Linienstraße 50. 31/14

Siiberschmelze Ehrlsttonat ,
«öoenickerstr . 20» ( gegenüber
Mameuffriitrafte ) kauft höchst-
zahlend : gahnaebifse . Piatin -
adiiille . Schtuuckjachen, sämtliche
Metalle . 142A

Unterricht
Technische Privatschule Dr.

Werner , Regieruugs « Bau -
meist « a. ®. , Berlin , Neander -
straßeZ . Maschinenbau , Elektro -
technikHochbau�tiefbau . Abend -
lehrgänge . Tage - Ichrgänge . »

Bialla - sch- Iuschneibeichuse ,
Berlin , Leip- igerftrafte 83.
Erstklassige Ausbildung in
der Rmchneidekunst der Her¬
ren - und Datnenschneidevtl .

VesHdiLlterke ,

Berstopfung und Durchfall
usw. Von Dr. gäbet (1,45).
Buchhandlung Bortoärl ».
Littdenstrasie 2. IS3A

WafterHeilversaHren in der
Sesundheitsvstege bis Arbeiters
von Dr. S. Munter (I 45 Mari ) ,
Buchhandlung Vorwärts . Lin-
denstrafte 2.

_ _

Stattetet kännen Heilung er-
hosten . Verlangen Sie Jordans
Broschüre hierüder <1. 15 Mar! ) . .
Buchhandlung Vorwärts , Lin-
denstrafte 2

Dr . med. Seligiohil , Das
Auge und sein « Ertranlunzen
(1. 45). Buchhandlung Vor»
wärt ?, Linbenstrafte 2

ckge machen wir
: Zadels Schrift (1,45 M. )

aufmerliam . Bück'
Borwärls , Linden strafte 2.

Krankheiten des Ohr - s , ber
Nase, des Nochens von Dr.
Schw « in (1,45 Mar! ) , Buc! ' -
handlang Borwärts . Linden -
strafte 2.

Ist die Krebskraukhest heii -
Iaöek beantwortet

diese Frage w seiner Schrift
(i .45). Buchhandlung BorwSftZ ,
Lmdenstrahe 2.

3 » de » ebleu D- aaiiea des
Sbqtctä gehört die Niere .
Dr. Schlomcrs „Nierenleiden "
( Preis 1. 45 Mar! . Buchhand .
lang Borwärls , Ltndenftrnfte 2)
gib ! Rat bei Erkrankungen . _

Aunftstgpferei ®
fürtet Strafte 37.

i Gräfte ffrani -
38 «-

»�' WwÄtraSe' lOS ( Her-
mannpiaft ) . _

l83A

Welcher B- amie histte kein
Interesse am Besaldnitgsgeseft ?
Dic Sleinkopstche Schritt „ Was
muß der Beamte vom Beamten -
betöldunasgeseft wissen y- klart
über alles auf . ( k40 9R. ) Buä -
hanbllBorwSrt », Lindenttrahe 2.
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